
lıchen Denkens zwischen (Ist und West, von denen e1l-
nıge A4US Trägheıt, Böswilligkeit oder UnwissenheitYouakım Moub ärdc ZUur outıne werden. och Tradıtionen oder Sar eıne
Tradıtion diıesem Thema x1ibt nıcht.Das cOhrıistliche Denken Sıcher 1St; da{fß MT dem weıten Vatıkanum die

un der Islam negatıven, ablehnenden oder doch zumındest krıit1i-
schen Meınungen den gemeınsamen Tenor der christli-Haupterkenntnisse und chen Lıteratur über dıe Religion des Korans bılden.

eCUE Problemstellung och dıe 1ın den etzten Jahren methodisch durchge-
führte historische Bestandsautnahme hat auch zahlrei-
che Irrtuüumer enthüllt, dıe nıcht eiıner Feindseligkeit

Der Status Quaestionis, der hier als Versuch eiıner Be- oder Voreingenommenheıt entspringen. Das oilt selbst
standsaufnahme der hauptsächlichen Monumente für die Werke sehr ernsthatter Autoren;: und ıhre Me ı-
christlichen Denkens Z Thema «Islam», sowohl 1mM NUNsSCH zeichnen sıch 4aUusSs durch eınen 1nnn für die Nu-
oriıentalıschen Mıttelalter, als uch 1m Abendland VO WG der das Bemühen richtige Befragung, wenn

den Anftfängen bıs heute, als schließlich wıederum 1mM sıch dabe!1 nıcht vollends posıtıve Meınungen
andelt.christlichen Orıent der heutigen modernen Zeıt, VOT-

gelegt wiırd, führt eıner bestimmten Anzahl VO Er- Für den Osten se1l dabe1 das Urteil des nestorlanı-
kenntnissen, die 1119}  = als bedeutsam, WEENN nıcht eNT- schen Patrıarchen imotheus erinnert, 1in dem
scheidend für die christliche Auseinandersetzung MIt Mohammeds Prophetie voll und Sanz 1im gleichen
dem Islam bezeichnen kann Bevor WIr auf diese Er- Sınne W 1€e dıe Prophetien des Alten Testamentes, eben
kenntnisse eingehen und ıhre Tragweıte bıs 1n die VO als für die arabischen Völker gegeben, anerkennt?. Er-
iıhnen geschaffene MEUE Problemstellung hineın beur- innert se1 ebenso dıe Gedankengänge eınes Paul VO

teılen, dürfte nutzlıch se1ın, eıne Anzahl allgemeiner Sıdon, der VO  S eıner christlicher Wahrheıt trächti-
Feststellungen hervorzuheben. SCH koranıschen Schrift spricht, 1n eınem Sınne, der

alle Gedanken über dieses Thema se1lit Johannes [)a-

Feststellungen über jede Kontroverse hinaus tragt.
UÜbrigens mufß, W asSs den christlichen Orıient anbe-

Dıi1e hıstoriıschen Untersuchungen haben die theolo- trıfft, unterschieden werden 7zwıischen byzantınıschen
yischen Essays 1m eigentlichen Sınne 1ın den Hınter- und diesen verwandten Theologen und den übrigen,
grund gedrängt. Von solchen Essays erscheinen Lag- sowohl den Melkiten als uch den Nestorı1anern, den
täglıch HEUE und behandeln nach und nach klassısche orthodoxen Syrern oder Kopten. Die Chriısten Syriens
und moderne Aspekte 1ın Form och dürfte für und Agyptens, VO  S denen 1ne Anzahl sehr pOSIt1V auf
die Zukunft sıcher se1n, da{f nıcht 1ne theologische die arabısche Eroberung reagıerten AaUsSs ıhrer antıby-
Abhandlung über den Islam das historische Inventar zantınıschen Eınstellung heraus, bewegen sıch ın iıhren
der rüheren Arbeiten übersehen dart Dabe1 sollte der Kontroversen MI1t dem Islam auf einem sehr hohen
vorliegende Bestand allerdings auf jeden Fall dazu VeI- phılosophischen Nıveau und sınd zudem ın jedem
anlassen, sowohl VO Wiıederholungen als auch VO Falle gelassener und konsequenter aufgrund dessen,
talschen Origimalıtätsansprüchen abzusehen *. Diese da{ß sS1€e dieselbe Sprache sprechen W 1€e er

Im Westen scheınt Abilard den Islam dasFeststellung hat übrigens auch die Zusammenstellung
des vorliegenden Hefttes mafßgeblıch bestimmt. philosophische Vorzeichen eınes Bundes der Natur

Die Feststellung des hıstoriıschen Sachverhaltes, einzuordnen, der nıcht durch den des (Jesetzes il
VO  = der hier dıe Rede iSt, wırd dazu beigetragen haben, standslos wiırd, gleich W 1€ dieser seıne Bedeutung nıcht

vollkommen einbufßt durch den Bund der Gnade*.die Bedeutung der VO weıten Vatıkanum über dıe
nıchtchristlichen Religionen veröftentlichten Texte Raimundus Lullus erklärt, der Islam stehe dem
hervorzuheben. In diesem Zusammenhang alßt sıch Christentum näher als das Judentum, während ihm
aber auch teststellen, dafß, abgesehen VO einıgen den andrerseıts seıne sutitischen Formulierungen für seıne
Konzılsdokumenten zeıtlich mehr oder wenıger lange eıgene Mystık entlehnt®. DPetrus Venerabiılıis 1St hın-
vorausgehenden papstlichen Verlautbarungen, keıiner- siıchtlich des Islams unentschieden, ob ıh die

Häresıien rechnen oder ıh als ethniısche Religion WOCI-le1 N:  u umrıssene amtlıche Weısung oder Abgren-
ZUNg vorlıegt, die sıch der Theologe halten hätte, ten soll®; wiährend Nıkolaus C usanus, der das erstma-
der sıch mMIıt der Analyse eıner Religion W 1€e der des Is- lıge Bemühen des Abtes VO  a Cluny 1ne unmıttel-
lams befaßt. Es o1bt ZEWISSE Verbindungslinien christ- barere Kenntnıiıs des Korans wıederholt; ıhn, eıner
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systematischen Ablehnung, durchsıebt; Ja ädt den w 1e im anderen Falle iıne Eröffnung des Dialoges und
arabischen Islam einem ökumenischen Kon- eınen Vorrang der Miıssıon dem bewatfneten Kreuzzug
711 VO Jerusalem, indem hm, w 1e allen anderen Ne- gegenüber. Im Hınblick darauf darft Sla  =) ZCNH, daß
lıg10nen, eın Friedensangebot macht, gegründet auf das als Al  = geltende Prinzıp des Dialogs eınen traditio-
einer gleichen Beziehung (Gott be] aller Verschie- nellen Weg darstellt **
enheıt der Kulte . Eın entscheidender Übergang VO der theologi-

Im Osten W1e 1M Westen und gleichwelcher Art schen Betrachtung des Islams seiıner erfahrungswis-
dıe Sackgassen sind, iın denen die christliche Auseınan- senschattlichen Untersuchung scheınt sıch ZU!r eıt der

Renaıissance vollziehen. Danach jedenfalls strebtdersetzung mit dem Islam sıch verırrt hat, mufß ın dem
testgelegten hıistorischen Sachverhalt, auf dem WIr fu- zumındest se1lt Begınn des Jahrhunderts dıe Orıien-

talıstık. Doch erweılst sıch, dafß die sıch als WwI1ssen-ßen, 1ine ZEWISSE Anzahl VO  =) egen herausgestellt
werden, deren Wert nıcht notwendig VO  a den erzielten schaftlıch bezeichnende Bestandsaufnahme des Islams
Ergebnissen abhängt un:! deren exemplarischer Cha- durch mehr oder weniıger bewußfßte und eingestandene
rakter leibt, selbst wWenn diese Ergebnisse ebenso viele philosophische Voraussetzungen determiniert 1St Das
überschrittene renzen darstellen. oılt für alle namhaften Orientalısten des VErganNSCHNCNH

a) Das oılt für die beiderseıts als bevorzugtes Miıttel Jahrhunderts un: des Anfangs dieses Jahrhunderts.
des Dialogs angesehene «Tat10>» S insotern beıide Seıiten hre Abhängigkeıt VO den bedeutendsten deutschen
sıch nıcht auf iıne höhere Autoriıtät beruten können. philosophischen Strömungen W 1€e uch dem Posıtivıs-
W)as verschafft uns VOT allem, ebensogut 1mM ate1n1- 111US Comtes 1St ebenso offensichtlich W1e dıe Abhän-
schen Miıttelalter W 1e€e iın der östlıchen Theologie, die oigkeıit der SaNZCH Schar der heutigen Islamologen
«notwendiıgen Zeugnisse (ratiıones neCccessarl1ae)» für VO Marxısmus, auf den S1e sıch eruten. Man kann
die christlichen Mysterıen. Iso behaupten, INa habe die 1MmM Miıttelalter eigentüm-

Die besondere Aufmerksamkeiıt für die ıslamı- lıche theologische Sıcht des Islams durch iıne Ww1ssen-
schen Schriften bleibt nıchtsdestoweniıger eın bevor- schaftliche GHSCLZE dıe MIt der modernen eıt einge-
ZugLier Weg Hür dıe christliche Auseinandersetzung, habe und für die heutige eıt zwıngend sel Wır
WenNnn diesen Schriften dabe1 uch keıne Offenbarungs- sehen u11l ın Wıirklichkeit eiıner auf phiılosophischen
autorıtät zuerkannt wırd. Di1ese Autmerksamkeıt 1St Stellungnahmen tußenden Betrachtungsweıise H-

verdienstlicher, als sıch für viele Byzantıner und über. Das hat 1M übrigen dem Westen 1ne echte Bele-
Lateıiıner hre Untersuchungen auf Koranversionen bung der Islamwissenschaften se1lt der Autklärungszeıt

beschert 1gründen, die spater als «Verfälschungen» angesehen
wurden®. Wiährend indes eıne Anzahl christlicher AÄAutoren

C) Di1ese Aufmerksamkeit für die heıligen Schriften weıter den Weg des Miıttelalters geht, wenden andere
1n der Auseinandersetzung MIt dem islamıschen Ar- sıch der als wissenschaftlich bezeichneten Orientalıistik
Zument der Überlegenheit des Korans aufgrund des- und nehmen für sıch 1ın Anspruch, den Islam rein
SCI1, da{fß nach dem Evangelıum gekommen ISt, hrt objektiv betrachten. Tatsächlich ezieht die große
die christliche Theologıe 1n dıe historische Betrach- Mehrheıt der christlichen Denker gyleich ob Fach-
tungsweıse 1 Auf diıeser Grundlage haben WIr be] e1- theologen oder Mıssıonare eınen Standpunkt, der
NC ’Is: Ibn Zur’a ebenso W 1€ spater be] eınem Roger sıch als objektiv ausgıbt und die Lauterkeıt und Ehr-
Bacon i1ne hıistorische Klassıtizıierung der Reli- lıichkeit Mohammeds In 7Zweıtel zıeht, die Urheber-
z10nen, die INa  } als iıne Art Unterbau tür ihre Theolo- schaft des Korans ıhm persönliıch zuspricht und- dis-
1E€ betrachten kann. kussjionslos dıe Theorie VO  . der Zweıteilung der Miıs-

d) Es bleibt dıie Tatsache, da{ß dıe jüdisch-christliche S10N des Propheten und der Zerstückelung des Korans
Thematık VO jeher den wesentlichen Bezug der isla- In vier Perioden übernimmt, VO denen die drei Mek-

kaner Perioden VO  Z der Medinıiıschen vollkommen NCmisch-christlichen bıldet. Die Religion des Propheten,
dıe nach dem Evangelıum gekommen ISt, W 1€e dieses schieden se1ın sollen. Dadurch 1aber reduzıert der weıte
nach der Thora kam, wiırd VO  - eıner beträchtlichen Bereich christlichen Interesses Islam, talls nıcht
Anzahl christlicher Denker ın der gleichen Weıse be- VO  = negatıven Vorurteilen belastet ISt, dıe Religion

Mohammeds auf 1ne natürliche Religion und Fruchttrachtet, w 1e die Religion der Propheten. Namentlıch
Petrus Venerabiılıis richtet die Muslıme dieselbe FEın- menschlichen Bemühens oder eıner so710-Okonomıi-

schen Bewegung, eiınen jüdisch-christlichen «Ersatz»ladung Z Heiıl W1e€e die Juden 1
e) Gleich w 1e€e dıe aut diese Eınladung gegebene Ant- oder einen u  n Glaubens kultivierten Irrtum

WOTL se1ın Mag und VOT allem gleich w 1€e ıhre theologı1- Nichtsdestoweniger sollten WIr ın diesem -
sche Voraussetzung se1ın INnas hıer haben WIr 1n eınem sammenhang sorgftältig 7zwischen theologischer Be-
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trachtung und relig1öser Autgeschlossenheit Nnier- Enzyklopädıie Catholicisme oder VOoO Louı1s Gardet 1n
der Sammlung Je SA1S /e CYO1S übergeht.scheiden und dabe1 nıcht übersehen, da{fß glücklicher-

weılse dıe letztere nıcht selten den Vorrang der ErSLZE- Im Rahmen eınes anerkannten ylobalen Schemas
zeichnet sıch ıne ZEWISSE posıtıve Einschätzung dernannten gegenüber besitzt. Fur zahlreiche 1m Bereich

des Islams lebende christliche Kontemplatıve und Miıs- Mıssıon Mohammeds 1b Wenn dıe Mehrzahl auch
noch weıt davon enttfernt ISt; ıhm den Tiıtel Prophets1ıonare rangıert die spirituelle Begegnung MIıt dem

Phinomen des Islams und TSLT recht dıe VO  - Herzen zuzuerkennen, während andererseıts eıne ZEW1SSE An-
kommende treundschafttliche Verbundenheit M1t der zahl Autoren sıch die Frage nach dem außerordentlı-
islamıschen Welt VOT der theologischen Formulierung. hen Charısma tellt, das ıhm autf jeden Fall 0>
(3anz esonders 1n der der heutigen unmıittelbar VOI- hen werden mufß, Wenn manche ıhmo L11UTr eıne
ausgehenden Generatıon haben W I1r einen Prımat des teiılweıse auf die Mekkaner Periode begrenzte
Kontemplatıven, der das Fxistenzielle integriert und Aufrichtigkeit zubilliıgen wollen, kann INan doch
sowohl für das Politische W 1€e das Theologische eınen SCH, da{ß nunmehr ihm gegenüber die Eınstellung VOILI-

Ausgleich schaftt. Das oilt ganz besonders tfür Charles herrscht, dıe hinsıchtlich des Islams generell vorherr-
de Foucauld und Albert Peyriguere 1 schend geworden 1St und dıe das Werk Abd-El-Jalıls

Es siınd 1n allgemeinerem Sınn «Einzelpersön- durch die dee einer «V1IS1ON de ’interjeur (Vısıon VO

Iichkeiten»‚ Priester oder Laıen, und WenNn sıch innen heraus)» konsekriert hat Die charakteristisch-
Ordensleute andelt, ottenbar «Ausgeschlossene», dıe sten Standpunkte sınd eınerseılts die Zurückhaltung in
die yunstıgsten Anschauungen hinsıiıchtlich des Islams den römiıschen Richtlinien für den Dialog, die War

vertreten Auf diese Weıse entziehen S1Ee sıch zweıtellos durchaus VO  ; eıner «prophetischen» Spirıtualıität SPIE-
jeder generellen Kreuzzugs- und Missionierungspolı- chen, dabe1 ber Mohammed nıcht einmal erwih-
tik oder auch der Polıitik des VO  S} ıhren Instiıtutionen NeA und andrerseıts die Jüngste Deftinition der sub-
der Gruppen vorprogrammıerten Dialogs. Das jektiven und objektiven Aufrichtigkeit und Echtheit
schafft natürlich die bereıts erwähnte doppeldeutige des Propheten des Islams, dıe Roger Arnaldez vgegeben

hat In dıeser Hiınsicht sınd Arnaldez’ Zeilen ebensoHaltung innerhalb des Katholizısmus, W 1€e WIr S1Ee dem
erk Louıs Massıgnons vgegenüber beobachten. Den- bestimmend W 1e VOTL tfünfzıg Jahren dıe Massıgnons
noch dart 111a annehmen, da{fß das Gesamtphänomen über Hallaj und 7zweıtellos folgerichtiger tür den Theo-
deutlich pOSItLV WCTHWEN 1St; WE 11L1Aall die grundle- logen ın dem Maibse, ın dem S1Ee sıch nıcht auf ıne theo-
yenden Erkenntnisse annımmt, die nunmehr aufge- logische Reflexion stutzen, sondern auf 1ıne kritische
zählt werden sollen Analyse 1

In derselben Hınsıicht sınd Arnalde7z’ Analysen
der iıslamıschen Korankommentare gleichSErkenntnisse tisch. 7Zweıtellos 1St das christliche Denken weıt davon

Il An erster Stelle den grundlegenden FErkennt- entfernt, sıch VO  © den kritischen Wegen diıstanzıe-
nıssen christlicher Islamwissenschaftt scheınt STE- renN, dıe der Westen immer noch hinsichtlich des heılı-
hen, da in Zukunft ıne ernsthafte, posıtıve Betrach- sCH Buches des Islams beschreıitet. och kann 1L1Al —

sCHh Ebenso Ww1e für Mohammed Z1Dt hıer iıne BGrtung des Islams ınnerhalb des Christentums das ber-
gewicht gewınnen muüßte über jede gegenteılıge FEın- WI1SSe posıtıve Betrachtung der Dıiınge,.dıe sıch auf dreı

spezielle Punkte yründet, gerade n der Bestre1-schätzung. Man kann 1n diesem ZusammenhangT,
da{fß die Schule eınes Massıgnon innerhalb des Katholi- LUung, denen S1e noch AauUSgESETZL sind :
Zz1sSmMmus sıch durchgesetzt hat gegenüber der eınes a) W as die koranıschen Stellungnahmen den
Lammenss, ebenso W 1€ ın den Kirchen der Reformatıon christlichen Mysterıen anbetrifft, betrachtet S1Ee eın
die eınes Cragg vegenüber jeder anderen Haltung, und oroßer Teıl der Forscher immer noch als systematische
dafß schliefßlich die Wertschätzung eınes Patriıarchen Ablehnungen. Doch ein1ıge sınd durchaus aufgeschlos-
Athenagoras für den Islam die letzte und öchste Au- SCI1 für den iıslamıschen Standpunkt, der S1e als Nntier-

erung der Orthodoxıie diıesem Thema darstellen schiedliche Formulierungen und nıcht sehr als Leug-
wırd. Um siıch davon überzeugen, raucht 1119  e} LLUT NUNgCH des christlichen Myster1iums darstellt. Diese
die dem Islam gewıdmeten Artıkel In den kirchlichen Haltung 1St Sanz besonders typıisch HÜr die Antworten,
Enzyklopädien und anderen Werken dieser lıterarı- dıe uns Kamel Husseın und Nasr Z Irınıtat
schen Gattung vergleichen. Spezıell für den Katho- und Kreuzıgung gegeben haben *’
lızısmus wiırd das vollends deutlich, WEeNnNn 1114  5 VO Wenn uch immer noch klar 1St; da{fß 1ne€e SpeZ1-
Dictionnaire de Theologıe Catholıique und den Yt1- fisch christliche Interpretation des Korans eın uMnall-

gebrachtes Unternehmen ware, lıegt 1ne christlichekeln Palmieris denen VO  3 Abd-El-Jalıl ın der
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Lesart (lecture) nıcht außerhalb des Denkbaren, selbst tuell erfassen, öohne dem Rechnung tragen. Unter
Wenn s$1e sıch nıcht 1ın allen Punkten mi1t dem islamı- Berücksichtigung des Gesagten und gleich welche
schen Verständnıiıs deckt Wıe hıinsıchtlich der JüdI- Rıchtung der Aufmerksamkeit für die ine oder die
schen Schriften Divergenzen zwıischen Christen und dere Form des Islams sıch 1m Christentum KRaum
juden 21bt, kann W1e INnan sıcher noch besser schaffen INas, die oroße Mehrheıit der Christen, die
verstehen wırd durchaus Divergenzen zwıschen sich 1im Augenblick dafür interessıiert, betrachtet iıhn
Christen und Muslimen hinsıiıchtlich des Korans BC- als eın (3anzes un geht ıh: ennoch weıterhin von

ben, ohne da{ß 1119  - se1ın christliches Verständnıis 1U seiner mıttelmeerischen Seıte un seıner arabischen
als LWAas Indiskretes oder Ungerechtfertigtes etrach- Form aus Als Front und Speerspitze der Drıtten elt
ten mußte. besıitzen dıe großen iıslamıschen Länder 1in Asıen und

Massıgnons Plädoyer für Halla) und die Mystik Afrıka dasselbe spezıfische Gewicht W 1€e das Christen-
generell, die WIr eben als der Bestätigung der Autrich- LU) 1n Lateinamerika.
tigkeıit Mohammeds durch Arnalde7z gleichwertig CT - och wenn solche Überlegungen über die ıslamı-
wähnten, gehört nach W 1€e VOTr den wichtigsten Er- sche Welt 1ne bestimmte Praxıs des iıslamiısch-christli-
kenntnissen der christlichen Islamwissenschaft: und chen Dialogs bedingen, tragt die Verschiedenartigkeit
handelt sıch dabei eın bedeutsameres Gebiet, der Ausprägungen des Islams in seınen inneren Strö-
als der christliche Denker seınem iıslamıschen Ge- INUNSCH untehlbar dazu beı, da der christlichen 1s-
sprächspartner hier nach w 1e VOT eın Problem vorlegen lamwissenschaft iıne MECUE Problemstellung auftaucht.
wırd FEıne bestimmte Rıchtung christlichen Denkens Darauft aber mussen WIr noch ın kurzen Zügen einge-
erklärt sıch übrigens als ratlos und unklar hıinsıichtlich hen
der islamıschen Authentizıtät der muslimischen My-
stik Sıch überlegen gyebende Theologen lehnen

IIN Problematıkrundweg ab, dieses Phänomen als integrierenden Teıl
des orthodoxen Islams betrachten. Dennoch bleibt Nachdem WIr versucht haben, A4UusS$s der Vergangen-
dıe iıslamısche Mystik für die Gesamtheit der christlı- heıt heraus den Islam 1n dieser oder jener Weiıse e1ın-
chen Denker eın bevorzugtes Gebiet zuordnen, nachdem WIr sodann iın Jüngerer elt eıne

Wenn den Christen Meinungsverschie- ıhn einbeziehende Theorie 1M Rahmen eıner Theologıe
denheiten über dıe iıslamısche Authentizıtät der I1US- des Heıls tür die Nıchtchristen ındividuell oder kol-
lımıschen Mystik o1bt, hängen S1e MIt eıner anderen lektiv gesehen entwiıckelt haben, kann INa  e} 1U  5

wichtigen Erkenntnis daflß innerhalb des SCI1, da{fß die heutige Problemstellung der christlichen
Islams 1n seınen Hauptströmungen eınen gewıssen Theologıe, SOWeIlt S1Ce sıch mMi1t dem Islam befafit,
Pluralismus zibt Wenn uch eın maßgeblicher Teıl der eınen Versuch bemuüuht ISt, jene orofße relig1öse Bewe-
katholischen Fachleute Vorhandenseıin eınes OTr- SUuNs ınnerhalb des Planes (sottes Jegıtımıeren. In
thodoxen, Ja rigoristischen Islams testhält, wırd dem Malßie, 1n dem eın solcher Versuch eınen Heilsweg
diese innere Vieltfalt doch gebührend 1ın Rechnung g- verficht, der VO dem Weg in Jesus Christus verschiıe-
stellt. Aufgrund dessen wırd uch der Schutismus stark den ISt, mu{( gleich VO Anfang klar ZESAQT werden,
hervorgehoben und als wesentlıch anerkannt für alles, da{fß diıese Aufgabe 1mM Voraus mifßbillıgt wırd [ )as oilt
W asS sıch iınnerhalb des Islams auf der Ebene des ınne- nıcht tür den Fall;, da{ß 11194  _ 1m Hınblick auf diesen e1InN-
Ten Lebens und des schöpferischen Wıiırkens abspielt. zıgen Weg des Heıls eın angemesseneres Verständnis

selnes Verlaufs, seıiner Reichweıite oder der PunkteGewi(ß kann I11all nıcht behaupten, da{ß dıe Arbeiten
elınes Corbın über den ıranıschen Islam allgemeın Zute sucht, denen MIıt dem Geschick der Völker iın e1-
Aufnahme tınden, noch da{fß S1C bısher eın spezifisch ner geheimnisvollen, aber realen Kom@rgenz VT -

theologisches Echo 1M iıslamısch-christlichen Dialog knüpfit ISt.
gefunden hätten, W 1€ csehr sıch der Autor uch 1n dıe- Jegliche Betrachtung des Islams 1m Rahmen der
SC Sınne bemüuht *. Aber das klare Interesse, das Heilsgeschichte nımmt zunächst-Bezug auf Abraham,
diese Forschungsrichtung in den verschiedensten Kreıi- wenngleıch auf die Getahr hın, da{fß sS$1e sehr schnell
SCI] gefunden hat, wiırd weıthin VO der christlichen In- leben mufß, W 1€e die nihere Bestimmung dieses Bezuges

bald divergierende Wege nımmt. So 1St iın eiınem Ge-telliıgenz1a geteılt. Fuür u15 und W 1e Massıgnon bereıts
nachdrücklich betont hat, stellt das Schiutentum den dankengang, den INa  - bıs auf Abilard zurückverfolgen
Islam 1mM Stadıum des reliz1ösen, philosophischen und könnte, nämlıch auf se1ın Gespräch 7wischen eınem
soz1ialen Suchens dar Es 1sSt der historische Nerv eınes Christen, einem Juden und eiınem Philosophen, wobeı
1n Steifer pannung befindlichen Islams. Man kann — der Philosoph, da als Ismaelit bezeichnet wiırd, mıt
mögliıch den Islam objektiv analysıeren noch ıh spirı1- eınem Muslim identifiziert wiırd, dıie relıg1öse Grund-
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lage des Islams der Grundlage der «Natur» gleichge- sprünglıch Abraham ım éaropbetiscben Licht der bibli-
und VO  } dem entsprechenden Bund bestimmt schen Offenbarung kundgetan, dann 1aber iın einem

wird*® Dieses Verständnis sollte wenıger Zerrspiegel eiınes Israel und dem Islam gemeınsamen
Schwierigkeiten mıt sıch bringen, als sich mıiıt der Mifßverständnisses antıtrınıtarısch und antichristlich
Art und Weıse trifft, W 1€e der Islam sıch selbst sieht und geworden 1ISt. Das 1St keineswegs eın eintacher philo-
War VO  a jeher: als N al-fıtra oder Religion der sophıscher Gottesbegritt, sondern iıne 1m rsprung
Menschhbheıt. offenbarte relig1öse dee dıe eın gewaltiges Ansehen

18 Wenige Theologen, die nach Gottes Plan miıt ewahrt und autf diese Weıse ausgeplündert worden
dem Islam forschen, geben sıch iındes miıt diesem Be- St. >>

ZUg zufrieden, der VO  Z allzugroßer Primitivität und iın Begründet I1an ine nıcht allein pathetische, SON-
seınem Ansatz allzu unbestimmt ISt Das abrahamıit- dern auch noch pOSIt1V abrahamıitische Sıcht VO  5 (3a
iısche Prinzıp kann nach ihrer Meınung nıcht alleın autf schick und Bestimmung des Islams, 1ın allem vergleich-
der Rückführung auf Ismael tußen, da diese allzu - bar der des Judentums und VO  a diesem außerdem auts
terschiedslos neben eiınem Bezug autf oah oder Adam CNSSTE abhängig, sıeht 1L1all doch, dafß eın Abraha-
staände. Diese Bestimmtheit des Islams VO  e Ismael her m1ısmus nach Journet völlig verschieden ISt VO  - eiınem
wırd vielmehr 1n Beziehung (Gsottes Plan mıt seiınem phılosophischen Ismaelıtismus nach Art Abiälards. So
Volk VO  e} seinem Stammrvater Abraham verstanden. bleibt A4aUus der Sıcht des alten Theologen VO  s Frıbourg
Gerade dieser Stelle aber zeıgen sıch die Hauptdi- der Weg für ıne bestimmte Integration des Islams 1n
vergenzZeN, und 111a  = muf{ß mıt bedrohlichen Klıppen den bıblischen Heıilsplan offen, eın Weg, der wenıger
rechnen. einschränkend und auf jeden Fall wenı1ger abhängig 1st

Auf eıner Lıinıie, die WIr als StreNg neuthomuistische VO Versagen Israels d}
Orthodoxie bezeichnet haben, aber auf der Suche nach Das gilt noch nıcht für diejenigen, die sıch auf die
eiıner für se1ın hohes Alter vorbildlıchen geistigen Of- orofße orlentalıistische Sezierung des Korans gründen,
fenheıt, hat Kardınal Journet den Abrahamısmus des VO  e da A4US eın iısmaelıtisches Verständnis des Is-
Islams tolgendermaßen definiert : lams vorzulegen, sel 1U kritisch oder relig1ös. H6ö-

«Die Botschaft Mohammeds, der Öchste Schatz des Fn WIr, W as Lammens schreıibt :
Islams, 1sSt die uübernatürliche Offenbarung (dıe Her- «In seıner (Mohammeds) ungemeın aktıven Ta
vorhebungen StammMmen VO  5 Journet selbst) des eINZ1- SCHNZ erstand das Bıld Christi 1n eıner kraftvollen plastı-
SCnh und transzendenten Gottes, dıe Abraham CI - schen Form Er steht über Abraham und Moses, seınen
SANSCH 1St. Diese Offenbarung, die bei Abraham auf bevorzugten Vorbildern, und keıne dieser großen DPer-
das Mysteriıum der Trinıtät- und die erlösende sönlıchkeiten wırd VOoO  a ıhm verkündet als Wort, als
Menschwerdung hın geöffnet, 1aber durch Israels Ver- Geilst Gottes. och iın dem Augenblick, ın dem
nblockiert, gehemmt und ZUT Erstarrung gebracht seıne Schlüsse ZO9, begıng Mohammed eınen entschei-
worden ISt: hat Mohammed ın Auswirkung eiınes denden Fehler. Er weıgerte sıch, die Schlufßfolgerun-
verschuldeten Miıfsverständnisses als antıtrinıtarısch CIl AUS seınen eigenen Prämissen ziehen. Von dem
un antiıchristlich aufgenommen; daher die schreckli- Augenblick hatte der Islam seınen Weg gefunden :
che und beständige Doppeldeutigkeit dieser Bot- als Nachbildung des biblischen Monotheismus MIt
schatft. >>

D christlichen Elementen, durch eıne jJudaisie-
Dıiıese Definition wurde iıne 10 Abhandlung rende Interpretation; arabischer Zweıg des ebjonuit1i-

verdienen. Hıer INas die Feststellung genugen, da{fß sS1e schen Stammes mıt schwächeren Formen, W 1e€e der
die verschiedensten Formen des Verständnisses des Is- Wüstentlora entspricht. Aber die Kopıe, die nach dem
lams als eınes «arabısıiıerten Judaismus» einschlief(ßt und Original der beıden TLestamente konzipiert ISt, blieb
derart unterschiedliche Betrachtungsweisen verbindet für immer unvollendet, und INan brauchte ıhr 1Ur noch
W 1e dıe VO Rıchard Simon *, Kardınal Newman“*  3 den ismaelıtischen Stempel aufzudrücken. Nachdem
oder Lammens. Bevor WIr jedoch näher erklären S1Ce eınen Augenblick lang durch die ahe Jesu VCI-

wollen, worın sıch ammens’ Standpunkt VO  - anderen dunkelt worden Wal, sollte die Gestalt Abrahams e1l-
christlichen Auffassungen VO: Islam als «arabısıertem nen Glanz gewınnen. Sıe sollte das bıs dahın feh-
Judaismus» unterscheidet, oll auf Journets Bemer- lende natiıonale Element abgeben. Der yrofße Patriarch

MU: se1nerseıts den Islam annehmen als überarbeitetekung VO dem unverschuldeten Mißverständnis einge-
SANSZCH und diese VO  a} uns mıiıt der tolgenden weıteren und beträchtlich arabisierte Neuausgabe des talmud:-
Erklärung unterbaut werden: schen Judentums.» “°

«Der Inhalt der (koranıschen) Botschaft 1St dıe dee Der entscheidende Augenblick, auf den ammens
des einzıgen und transzendenten Gottes, W 1e uUu1- hıer anspıielt, 1St für die kritische Prüfung des Korans
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klar Es 1St der Augenblick der Rückkehr Mohammeds ausgeführt. noucks be1 ammens wıeder auftau-
eıner reın judaısıerenden Inspiration, der ih dazu chende und durch ensick 1n der Orientalistik /AdlG all-

gebracht habe, dem Islam eıinen natıonal arabischen gemeın anerkannten Theorie gemachte These hält eıner
Charakter geben durch die Aufprägung des ismaeli- aufmerksamen Analyse der Korantexte über Abraham
tischen Stempels. Der Zeıtpunkt tällt in seiınen Auf- nıcht stand. Das wirkt sıch 1 übrıgen dahingehend
enthalt 1ın Medina. Dort habe der Prophet A4US Mekka aUs, da{ß jedes Autfgreiten dieses iısmaelıtiıschen Moaotıvs
gelernt, W as bıs dahın nıcht wulflte. Die koranısche notgedrungen MS Schlufstolgerungen verwerten
Nachbildung des bıblischen Monotheismus erhielte mu{( 2
emnach seınen Abschlufß, als ıhm die Juden VO Me- Dennoch raucht I11all S1Ee aller ENILSCSCNYECSELIZ
dina, ıhn endgültig demütigen un entmut1- lautenden orjentalistischen Stellungnahmen keines-
gCNH, erklärten, W as als ungebildeter Araber nıcht WCS> unbedingt übernehmen, sıch darüber klar
wußte da{fß Abrahams elender Nachkomme sel, den werden, dafß der Ismaelıtismus, der aufgrund seıner
ıhm die Sklavın geboren habe Ismael. In dem Augen- koranıschen Voraussetzungen für das muslimiısche
blick se1l der koranısche Abrahamismus ZU smaelı- Bewulistsein schon unannehmbar ISt; auch für das
t1Smus veworden. christliche Bewulfitsein VO  e} seiınen eigenen Postulaten

Dieses Umschwenken Mohammeds, das 11UTFr 1i1ne AUS ebenso unannehmbar wiırd. Ist eıner auf Ismael be-
Abkehr angesichts der Mißachtung Israels für ıh als zugnehmenden Interpretation des Islams bereıts durch
kleinen Araber SCWESCH ware, 1sSt 1ın dieser Form die die abrahamıitische Orıentierung des Korans wıder-

sprochen, insotern diese Orıentierung 1im Koran ıneoroße Entdeckung der kritischen Orijentalıistik und in
ıhrem Getolge der chrıistliıchen Auffassungen VO  - e1- grundlegende Eınstellung 1St und ınsotern Moham-
HE iısmaelıtiıschen Islam. Entwickelt wurde die Theo- meds Kontakte mMIı1t Juden und Christen ıhn kaum dazu
rıe VO  w Snouck-Hurgronje und allgemeın verbreıtet veranlafist haben, seıne Botschaft 1mM Sınne eıner SPC-
durch den Artıkel Ibrahıim iın der Enzyclopedie de ziellen «arabıischen» Eınengung umzukehren, sondern
I’Islam V-C€))  S seinem Schüler Wensıiıck. Forster miıt Se1- ıh vielmehr iın seiınem Ruft eıner ökumeniıischen Be-
NC ındessen sehr systematısch VE  en Ismaeli- SCHNUNS VOT allen Dıiıtferenzen bestärkt haben,
t1ismus kannte diese Theorie noch nıcht; Massıgnon scheınt unl VO christlichen Standpunkt A4US noch
lehnte S1e rundweg 3.b 26 UÜberdies ruft S1e unabweIıls- denkbarer, Mohammeds Wahl VO  S der bıblischen Be-
bare Finwände auf den Plan sowohl VO WwI1ssen- rufung smaels A4US rechttertigen. Der betreftffende
schaftlichen Standpunkt AaUs als uch VO Standpunkt ext besitzt ın Wiırklichkeit In der hebräischen Biıbel
des muslimischen Bewuflßtseins und dessen ınnerer An- keıinerle1 Entsprechung, und seıne hypothetische An-
eıgnung 1MmM christlichen Denken A4US wendung auf den Islam lenkt die christliche Herme-

Tatsächlich 1St nıcht schwierig erkennen, ın neutık eıner Radıkalisierung der Verheißung und
welchem Punkt iıne derartige ismaelıtische Festlegung der Auserwählung, ausgehend VO eıner Ausschlie-
des Islams für die Erstbetroffenen zunächst unwıder- Sung, die VO eınem ehrlıchen Bewulitsein AU5S, se1
legbar 1St. Natürlich 1St tür den Muslım unvorstell- relıg1Ös oder nıcht, HUT abgelehnt werden kann
bar, da{fß Mohammed TSLT ın Medina und 1m Anschlufß Wır brauchen Sar nıcht TSLT die Konsequenzen eıner

ine gehässige jüdısche Autfklärung entdeckt haben Theorie abzuwarten, die ine VO der jüdıschen VEI-

ollte, W ds ernach das Allereigenste des iıslamıschen schiedene und dieser notwendiıg wiıderstreitende isla-
Glaubens als abrahamıiıtisches FErbe darstellt. Zerstük- mische Berufung herausstellt, sondern können be-
kelt I1a  ‘ den Koran ırgendwiıe derart, da{fß daraus iıne merken, da{fß S1€, politisch gesehen, den israelisch-ara-
ZU Gegensatz sıch steigernde Unterscheidung wırd ıschen Konflikt vollends 1n eıne Sackgasse bringt. In
7zwıischen eiınem mekkanıschen Mohammed, der LLUTr eıner solchen Optik gründen sıch sowohl die Perspek-
eın wen1g eigenständıger Wiederholer vVErgangSCNC t1ve eıner Aussöhnung als uch dıe eınes permanenten
Glaubensgehalte ware, und eiınem Z Propheten der Konfliktes auf eıner talschen völkischen Bindung der
Araber und Oberhaupt eınes Staates gewandelten Mo- relıg1ösen Gemeinschaften und entziehen jeder ber-
hammed der medinensischen Zeıt, wırd dies, W 1€ windung historischer Gegensatze durch die Gläubigen
I1la  - leicht denken kann, für jedes muslımısche Be- den Boden
wuftsein unannehmbar.

Der Protest dieses BewulfStseins eine solche Kritische FragestellungenDarstellung der rsprünge seınes Glaubens wırd je-
doch durch eın aufmerksames Studium der koranı- Gleich W 1e die abrahamıitische Problematık des

Islams und seıne ismaelıtischen Abwandlungen stehenschen Botschaftt weıtgehend gerechttertigt. Wır haben
das ın unsecTrTer Dissertation Abraham dans le Coran Mas, 1mM christlichen Denken sınd adurch präzıse
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Fragen geweckt worden, VO denen manche über die werden als ıne Erweıterung der Heilsgeschichte
islamisch-christlichen Beziehungen hinausgreıten und den Dımensionen des «Mysteri1ums», W 1€e Paulus Ot-
spezifisch theologische Überlegungen auf den Plan fenbart worden ISt;, und verwirklicht werden durch
ten ıne Ausweıtung der bisher 1n der jüdisch-christlichen
Z Wır erwähnten eben die Verwendung der Gene- Tradıtion allein wahrgenommenen Lichtspur auf die

sistexte über Ismael. ach unserer Meınung sollte der weıten /Zonen des Schattens oder des Dunkels, in der
Gesamtkomplex der Kapiıtel + des ersten Buches iNan dıe Religionen der Völker belassen hat Georges
der Bıbel, sSOW1e alles, W as 1m Alten w 1e 1mM Neuena Khodr hat sıch dafür eingesetzt mMı1t dem Wunsch, INanl

tament darauf Bezug nımmt, eıner analogen Bearbe1- mOge die offensichtliche Enge eiıner autf die Geschichte
Lung unterzogen werden, W 1e S1E die Kapiıtel Sa be- Israels und der Kırche begrenzten soteriologischen
reits ertahren haben Das Siebentagewerk der Schöp- Christologıe korrigieren durch 1ne Mysteriologie des
fung und die Arche Noahs haben keineswegs 1C- Logos und des Geıistes, ausgedehnt autf dıe Uniiversal-
lıg1öser Bedeutung eingebüßt, als ıhnen ihr hıstor1- geschichte2
sches Verständnis wurde. Ebenso werden Auf jeden Fall müu{fßte 11L1Aall sehen, 1ın welchem aße

das Christentum dem Einzelmenschen und den Völ-zweıftellos die großen Realitäten der Verheißung, der
Auserwählung un! des Bundes 1Ur Bedeutung g.. kern gegenüber unberechtigt ine buchstäblich auf das
wınnen, WE 11139  m} S1E€e VO  5 eınem talschen Hıstoriısmus Judentum zugeschnittene Haltung beibehält, ohne
efreıt. S1e werden (Gsottes Grofßzügigkeıit jedem darüber hınaus eınen Blick datfür haben, inw1ıeweılt

das alttestamentliche Bıld der Religionen und Völkertammes- und Klassenprivileg gegenüber kundtun. Im
Lichte dieser Großzügigkeıt mu{ nıcht alleın nach dem beträchtliche Wandlungen erfahren hat *

ach Massıgnon stellt für den Islam die Jung-Evangelium, sondern uch nach der Abraham C1I-

Verheißung ANSCHNOMMEC werden, dafß alle fräulichkeit Marıas eın «Zeichen» dar und bedeutet 1MmM
Hınblick auf das Christentum ıne besondere «Mah-ausgeschlossen sınd durch dıe Sünde und alle erlöst

durch die Gnade Es z1bt 1M übriıgen 1ne Umkehrung nung>» Wenn Lammens bereıts der Meınung W al,
da{fß 1ın der Verteidigung der Jungfräulichkeit Marıasdes Abrahamsgleichnisses der beiden Söhne 1ın dem

gleichsınnıgen Gleichnıis des Evangelıums, der, der Mohammed «definıtıv mıt dem Mosaısmus bricht» S
betont Massıgnon be1ı der Verteidigung der jungfräuli-sıch ausgeschlossen hat, nachher der geliebte Sohn des

Vaters wiırd. Dementsprechende Überlegungen relatı- chen Geburt durch den Islam das Vorhandenseın eıner
vieren, Ja entleeren schließlich den muslimıschen Is- kontinuijerlichen Lösung innerhalb der heilıgen (
maelitismus aut derselben Grundlage W 1€e das jüdısche schichte und ıne doppelte Bezugnahme autf die Schöp-
Exklusıivitäts- un! das christliche FElitebewußtsein. fung des ersSten Adam und auf die eschatologische

Dıiese kritische Prüfung dessen, W as in der Wiederkehr des zweıten Adam, der nıcht A4US$S Fleisch
Schriüft ZU Abrahamthema ZESAYL ISt; MU: notwendıg und Blut geboren ISt Diese Wiederkehr wiırd sıch nach
azu auffordern, dıe Idee V}  . der Einzigkeıit und tolg- Art der Wiederherstellung des drıtten Tempels voll-
ıch Enge eiıner SOgeNaANNLEN heilıgen Geschichte 1M zıehen, der nıcht VO Menschenhand STAMMT, das be-
Verhältnis ZUT als profan und in ıhrer mangelnden Ditf- deutet : unabhängıg und WEeNnNn nötıg Miıßachtung
terenzierbarkeit als eıllos angesehenen Geschichte jeglicher mMmensSC  ıchen Inıtiatıve.
schlechthin NC  = überdenken. Der exemplarische Diese islamısche Eschatologıe, der zutfolge Christus
Charakter der heiligen Geschichte selbst könnte dazu sehr wohl schon gekommen ISt, aber weıterhın 1WAal-

veranlassen, andere Exemplarıtäten anzuerkennen, teL wiırd, müufßte aut jeden Fall auch noch das abbauen,
S1e verschleiern oder auszuschliefßen. Wenn die W as eın Zew1sser Hıstorısmus 1mM Zusammenhang miıt

Gegebenheiten der 1M eigentlichen Sınne biblischen dem Plan Gottes 1in Jesus Christus CI Liınearem
Geschichte anderem 1ıne Reihe VO Bezug- und offenbar starker Unitormität und Irreversıbilı-
nahmen und eınen Wertmafstab enthalten, 1St tat besıtzt. Jules Monchanın hat diese Möglıichkeit e1-
diese Geschichte selbst keineswegs freı VO  $ eıner An- NC berdenkens, eınes Wechsels und praktısch eıner

Umkehr des Lautes der eıt skizziert*?.zahl «gemischter» Gegebenheıten, die andere Bezug-
nahmen und andere Ma{(stäbe VOraussetizen der CI - In diesem Zusammenhang mü{fßte auch das propheti-
schließen lassen. sche Charısma Mohammeds seinerseıts HCN durch-

Auf jeden Fall aber scheıint nötıg, dıe dee e1- dacht werden 1m Lichte des Verständnisses, dafß seıne
Mıssıon ıh: 1n nıchts der der Propheten Israels nachner «Heılsgeschichte», dıe als einzıger Kanal für dıe

Pläne Gottes 1mM Rahmen der Geschichte schlechthin stehen lafst, 1mM gleichen Sınne w 1€e die der Weısen, in

dient, einzuschränken, wenn nıcht Sal relatıvieren. denen dıe Väter die Propheten des alten Griechen-
Dıiese Forderung könnte 1mM gleichen Sınne verstanden lands erkannt haben
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ber diese unvermeıdlichen Fragen hinaus wer- Roger Arnaldez hat diese Schwierigkeit kürzlich in
ten das Autftreten des Islams 1n eıner gewöhnlichen sıeben Punkte zusammengefta(t, die I1a  5 sıch tunliıchst
chronologischen Betrachtung nach dem Christentum 1n Erinnerung bringen sollte. Seine gelegentlichen Anı
und seıne zumındest geographisch der des Christen- ßerungen als Reterent sınd übrıgens mehr als eiınmal
LUMmMS vergleichbare Verbreitung die Frage nach den wiedergegeben worden, W as autf se1ine Weıse deutlich
renzen des Okumenismus und der Mıssıon w 1e nach macht, welches Gehör gefunden hat*+
der Eıgenart des christlichen Universalismus aut Welche Bedeutung auch ımmer diese sıeben

Was den Okumenismus anbetrifft, haben WIr darauf Punkte der Schwierigkeiten 1n Sachen des islamisch-
autmerksam gemacht, da die christliche Auseılman- christlichen Dialogs und die Strenge haben mOgen, dıe
dersetzung mıiıt dem Islam diesen lange elt In ine DPar- jedoch ohne Jjede Starrheit tolglich seınen Ablauf
allele MI1t dem Judentum DESETIZL hat och wollen WIr bestimmen mufß, INa  j mu{fß 4A4US mehr als eıner Erwä-
weniıger den Eindruck rwecken, als sprächen WIr dem SUuNg heraus erleichternd und entschärfend darın eIN-
Islam eın besonderes Privileg Z iındem WIr ıhn den oreiıten können.
Prärogatıven Israels teilhaben lıeßen, die dıe anderen a) Das Gespräch mulfß, WI1e Arnalde7z präzısıert, MM1t
Religionen nıcht besäßen, sondern vielmehrN, dafß relıg1ösen Persönlichkeiten des Islams angeknüpft
diese Parallelıtät des jüdısch-christlichen und ısla- werden; aber darf INa  ' dem Sunnitismus dabej SOWeIlt
misch-christlichen Gespräches 1n der Kırche eigentlıch den Vorzug geben, da{ß® INa  - den Schitismus, die My-
dıe Gesamtheit der Religionen, für die der Islam einen stik oder den Neomutazıliısmus ausschliefßt ?
yemeınsamen Protest erhebt, be1 der Begegnung miıt Soll dieser 1m eigentlichen Sınne relıg1öse Dialog
dem VO  e} dem jüdıschen Anspruch auf Sonderrechte überdies seıne ex1ıstenzıellen Bezüge aufgeben, und
ererbten christlichen Anspruch auf Sonderrechte ENL- bıldet das Politische nıcht eınen integrierenden Teıl des
sprechend priviılegieren mußte. iıslamıschen Weltverständnisses ?

Was schliefßlich den Uniıiversalismus anbetrifft, C) Zweıtellos unterwiırtft der Glaube des Muslıms den
muüu{fßste 1113  3 ohl beım Vergleich der historisch- Koran weder der hıistorischen noch der Textkritik,
geographischen Dımension des Islams un! seiner zumiındest nıcht in dem Sınne, w 1e WIr 1m Westen
Reichtümer relıg1öser und menschlicher Kultur jede verstehen. Entzieht ıh damıt ber uch jeglichem
Bewertung des christlichen Universalısmus, die mMate- Versuch eıner Neuinterpretation 1mM Sınne des iıslamı-
riell me{fßbar ware und sıch auf 1ne als eiıner anderen schen Geıistes, der sehr ohl dem modernen Bewulist-
überlegen dünkende kulturelle Besonderheit gründete, se1ın iıne MC Form des Herantretens den heıilıgen
korriglieren. Unser christlicher Universalismus mufste ext erötfnen könnte, WEeNnN ıhm uch MIt m
endgültig und entschiıeden VO Quantıitativen auf das Recht das Schicksal möchte, das den heilıgen
Qualitative übertragen und auf jeden Fall VO  3 aller Schritten des Christentums VO manchen Schulen be-
missiologischen Vorliebe für die Statıistik efreıt WCTI- reıtet worden ISt, dıe S1Ee ıhrer Botschaft mehr oder
den Dieser Universalismus dürfte emnach N1Ir- mınder entleert haben?
gendwo besser angesprochen se1ın als ın jener Kırche, Ist ferner dieser Dıalog wirklıich 1Ur eın Dialog
die, vergraben 1m Schofß der ıslamischen Welt, zurück- und mußte Ian nıcht seıner vollen Aufrichtigkeıit
geführt wırd auf die Berutung des Samenkorns, das wiıllen für ıh eınen Austausch zwıschen Wwel Relıig10-
stirbt LE konziıpieren ? Natürlich wüuürde die Schwierigkeıt

adurch 1L1UT noch gesteigert. Andrerseıts ware S1e da-
MI1t ber uch besser umrıssen, angesichts dessen, da{ß

Forderungen Un Schwierigkeiten des Dialoges eine Konftrontation iın mehreren Bereichen das-
seıtige Verständnıs LLUT noch dringlicher machen muüfßs-

Ebenfalls 1Im Schofße dieser Kırchen sınd nıcht AaUs

Schwäche sondern AUS Gehorsam dem Evangelium DEn e) Überdies esteht der béste Beweıs für dıe MOg-
genüber die (sesetze eınes Diıaloges erarbeıtet WOI- lichkeit eınes Dialoges, ungeachtet dieser Schwier1g-
den, dıe mehr als eınen Punkt VO üblichen Programm keıten, 1n der Tatsache seıner Praktizierung in den
der Evangelisatıon abweichen. Wenn uch der Dıalog Jetztvergangenen Jahren, die ın verschıedenen Formen
ZU Leıtmotiv jeglichen Forschenss, nıcht SCH auch Zeugni1s VO  a eıner jJahrhundertelangen Übung
Z Stein der Weısen geworden 1St; der W 1€e durch z1bt Dıi1e Berichte darüber haben zumındest iıne Auf-
Zauberkraft alle Probleme lösen müßßte, 1St LLUT stellung der hauptsächlichen Institutionen gegeben,
recht und bıllıg, ın Sachen der iıslamısch-christlichen dıe den iıslamısch-christlichen Dıalog befürworten:
Beziehungen betonen, W1€e außerordentlich schwıe- und I1a  3 Wr bestrebt, den Ablauf und das Ergebnis
rıg ın der ersten eıt 1St VO  e} WEel der wichtigsten Inıtıatıven der etzten Jahre
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festzuhalten. Man wırd teststellen, daß diese Treffen worden sel och 1elten WIr für nützlıch, noch wel-
vornehmlıich an gemeınsame Probleme angeknüpft ha- ver gehen und das vorlıegende Ossıer anhangs-
ben, dıe mM1t ex1istenzıellen Entwicklungsvorgängen des weıse otten lassen für iıne Anzahl VO  S Aussagen,
Islams und des Christentums in der modernen Welt dıe nach entsprechendem Austausch und den nötıgen
zusammenhängen. Dabe1 hat 11L1all jedoch nıcht die Dıiskussionen Gegenstand eiıner «ı1slamisch-christlı-
Notwendigkeıit übersehen, Islam und Christentum chen Erklärung» werden könnten. Eıne Reihe dieser
einander vorzustellen, da nıcht alte Formulierun- Aussagen steht durchaus nıcht dem Vorschlag VO  s Eı-

nıgungsformeln oder über trühere und bleibende Strei-gCnh VO vornhereın jede 1G  e aufkommende Konver-
CNZ untergraben. tigkeiten hinausführenden Formulıerungen 1 Weg,

Wır sınd eınen ahnlichen Weg 1n eınem während andere mehr aktuelle Dınge des politischen
schritftlich niedergelegten Gespräch, das in der amm- und kulturellen Bereiches aufgreiten, in denen be1 allen
lung Verse eLt Controverse veröftentlicht worden 1St Gläubigen, die sıch der gleichen Heraustorderung der

modernen Welt gegenübersehen, ÜbereinstimmungUnter nahezu dreißig Fragen betraf dıe Mehrzahl der
herrscht. Wıe uch die vorgeschlagenen undaufgeworfenen Probleme aktuelle ınge oder geme1ın-

SAadlllc Zukunftsperspektiven. Diesen Fragen, deren weıtere möglıche Themen stehen INas, hıer lıegt eın
Anziehungskraft durch das Verlangen nach eıner g- weıtes Gebiet für den Dialog.
meınsamen Entwicklung wırksam wurde, S1ing ine Wır möchten nNnun keineswegs paradoxerweılse
Reıhe der klassıschen kritischen Fragen der iıslamiısch- diese Themen wıeder infrage stellen. och se1l uns ab-
christlichen Kontroverse OTaus Diese Reıihe VO  e Fra- schließend der Hınwelıls gESTALLEL, da{fß diesseıts W 1E Jen-
SCI1, denen iıne ZEW1SSE Kritik fälschlich das Überge- selts des Diıalogs das Wıssen eın gegenselt1ges Mıt-
wicht 1n uUNSCTECIN Gesamtunternehmen zugesprochen leıden steht, wobe1l der ınn dieses Wortes nıcht durch
hat, konnte wohl als ungünst1ig und den Bemühungen das Adjektiv «mitleidig» getroffen wird, sondern
abträglich angesehen werden . Dennoch 1St durch jenes andere VO gleichen Wortstamm : «MıI1t-

leidend», eiıdend, das wiederum zugleichFragenkatalog insgesamt VO unseren . muslimıschen
Gesprächspartnern, die A4US den denkbar verschieden- den ınn VO «duldend, geduldıg» und gemeinsamer
sten Lagern IM:  5 aNgCNOMM und ganz oder « Leidenschaft» bırgt. An anderer Stelle haben WIr dUus-

teilweise beantwortet worden 1n ben dem Geilst der geführt, W as uns VO  z christlicher Seıte AaUuS dringender
Freiheit, ın dem ihnen vorgelegt worden W  E Diese erscheint als theologisches Forschen nach eıner Leg1-
Vertahrensweise ENISPraNg aut keiınen Fall dem W ıl- tiımıerung des Islams, das natuürlıch uch unumgänglich
en, das Interesse der Forscher aut Fährten lenken, 1St für eınen loyalen und fruchtbaren Dialog, insotern
die In dıe alten Sackgassen tühren. Sıe oing vielmehr 1mM Grunde nıchts anderes bedeutet als Anerkennung
VOoO  3 dem Empfinden aus, da{fß keın wirklicher Fort- des andern al seiınem Anderssein®®. Wenn WIr 11U  S auf
schritt, weder auf der Ebene der Forschung, noch auf dıe metahistorischen Spannungslınıen des Islams —

rückkommen auf der Ebene des eılıstes durch die T äder der ötffentlichen Meınung der christlichen und 1S-
lamıschen Völker, erreicht werden kann, solange Me1- tigkeit der Philosophie, auf der Ebene des Herzens
NUuNg und Forschung, gleich weıten un: öden, durch durch das mystische Erlebnis und auf der Ebene der
trühere Konflikte verwusteten Gebieten, mMIt Mınen Geschichte durch die revolutionäre Konzeption
gespickt bleiben. Dıi1e Säuberung des Terraıns und die wıll uns scheinen, dafß diese dreitache christliche Kon-

Kaumung der Mınen 1m Geılst der Menschen bılden vVeErgecNZ mMı1t Schicksal und Bestimmung des Islams —-

sentlich konsequenter 1St als das erk der Wiıssen-somıt ıne unerläfßliche Vorbedingung für eın gyesundes
Klima, un:! 1St das Eigenste eınes loyalen und mut1- schaft und des Dialogs, INas S1e uch 1mM Dunkeln, Iso

SCHh Dıalogs, da{fß I1a  - siıch, w 1e recht und bıllıg ISt, 1 Wagnıs des Glaubens zustandegekommen se1ın.
diesem undankbaren Geschäftt stellt. och w 1€e 1mM Glauben nıemand seıne Hedschra selbst

Ich nehme keineswegs Al da{fß diese Aufgabe be- wählt, schien es uns geraten, hier dieser Stelle mehr
VO  - dem sprechen, W as vorzugsweıse dıie menschlıi-reits bewältigt un der historische, dogmatisierende 15 -

lamisch-christliche Streıt bereıts gegenstandslos De- che Tätigkeıt und wenıger die Berutung berührt.

Vergleiche die Anmerkung des vorıgen Artıkels. systematische Darstellung des Ismael-Themas durch den Angliıkaner
Nennen WIr L1UT eın Beispiel Das Ismael-Thema, das dıe Medıita- Forster nıcht gekannt haben, während celbst eın Kenan ıhn ın eıner be-

t10n eınes Massıgnon oftenbar namentlich VO Guillaume Postel, se1- rühmten Rede lächerlich gemacht hat.
91 fternen Vorgänger College de France entlehnt hat, zıieht sıch als Vgl Pensee In Kap
Thema durch dıe christliche Lıteratur se1lit den rsprungen des Vgl Pentalogıe, LLL, 261-262 Fur das Werk Timotheus vgl
Islams, iIm (Isten beginnend MmMi1t der Chroniık des Sebeos, 1mM Westen Hans Putmans Ür VOIL der Veröffentlichung stehende Dissertation.
ZUerSt vermutlich beı Beda Venerabiılıs, der den Islam erstmals In die- Vgl dıe Bibliographie Pau! Khoury, DPerier un! Had-
SC Zusammenhang erwähnt. och wırd Massıgnon selbst :;ohl dıe dad 7u den EeTPSTEN christlichen Reaktionen aut den Islam in Syrıen un!
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Ägypten vgl Cahen; Note ülg ”accueil des chretiens d’Orient gestellt haben, eın Bewußtsein, das ihm gESTLALLEL, recht urteiuen,l’Islam : Revue d’Hıiıstoire des Religions, I1 (1964) 51-58 und das weıter ber ıhn urteilt (hupa, vgl den griechischen BegriffVgl de Gandıllac, euvres choisies d’Abelard (Parıs) 245 und elengchos s haben s1e zweıtellos gerade das gerührt, W AS Moham-
Pentalogie, e 266-267. med betrifft : Das offenbarte Wort Gottes LSTt se1ın Bewulfistsein DC-Zu Raımundus Lullus vgl dugranes de Franch, Ramon Lull, Doc-
teur des Miıssıons, Sammlung Nourv. Rev de SC Miıssionnaıire (Frı- ar Vgl Buch «Musulmans» (Parıs 53 {t.
bourg und Pensee I Kap 13 18 Aufer dem Werk Massıgnons und seıner Schule sollte InNnan Don

Vgl Krıitzeck, Peter the Venerable and Islam, XN un 301 Se1- Miıguel Asın konsultieren : sıehe de Epalza, Algunos JU1C10S teolo-
ten (Princeton Z1COS de Asın Palacios sobre e] Islam Pensamıento 25

Zu Nıkolaus Cusanus vgl de Gandıllac, Philosophie und Gesam- 161-162 Dgl Massıgnon et Asın Palacios, une longue amıt1e G1 deux
melte Werke approches dıtferentes de l’Islam, cahier de l’Herne, 19 tt. Vgl außer-

Der Ausdruck StTtamm(t VO Guillaume Postel un ezieht sich auf dem Bıographie ST bıbliographie systematıque de Don Miguel Asın
dıe VO DPetrus Venerabiılıis empfohlene lateinische Übersetzung des al-Andalus 1944) 265-291
Korans. Vgl Malvezzı, Islamısmo Ia Cultura Europea, 344 Seıten 19 Vgl selne Beıträge in Monde NO Chretien, Hefte 51572
(Florenz und /0 (1964)

Vgl Basetti-Sanı, L’apostolato trancescano (nıcht veröffentlicht). Vgl AÄAnm
10 Vgl Dom Leclercgq, Piıerre le Venerable et ’invitation salut z Artıkel Islam (nıcht veröffentlicht) 14 Sıehe ebı

Bulletin des Mıssıons O 145-156 9 ach Meınung VO  - Rıchard Sımon 1St der Islam eıne «Nachiäf-
11 Zu den «Konferenzen», dıe Johannes VO: degovıa vorgeschlagen fung» des Judentums, W as f\l e den Vater der Bıbelkritik Grund einer

großen Sympathie für iıhn und für Grand Arnauld Grund einer außer-hat, vgl Cabanelas, Juan de Segovıa Madrıd Vgl
amps, Jean de Segovıe AD le probleme de I’Islam Nouvelle Revue de sten Unnachsichtigkeit Rıchard Sımon gegenüber 1St. Vgl Stein-
Scıences Mıssıonaıires, 14 1958) 45-50 INann, Rıchard Sımon CT les orıgınes de l’exegese bıblique (ParısZu Voltaire, Volney und Bonaparte als Vertretern VO reı typl- Uun! Pensees 1L, Kap
schen Haltungen während des Jahrhunderts der Aufklärung und der pA Zu Newmans Vorträgen ber «die Türken iıhrer BeziehungFranzösischen Revolution dem Islam gegenüber, vgl DPensee MC Kap Z,U) Christentum» und se1ın Verständnis des Islams als Wiedererwek-

sıehe auch die Werke VO') Hadıdi (Voltaire, Parıs .aul- kung des Jüdıschen Zelotentums vgl Pensee 1L, Kapmıer (Volney, Beıirut Uun! Cherrttils (Bonaparte, Parıs 24 Es mu{ zugegeben werden, da{fß diesem Weg nıemand gefolgt 1st
13 Zur Analyse dieser verschiedenen Standpunkte vgl aspar, un! der Theologe, der In seiınem Denken ın Verbindung mıiıt

C ours de theologie musulmane .om Kardıinal Journet steht (dieser hängt 1Im übrıgen ın seıner islamologi-1 Vgl Mardıs de Dar el-Salam 1958) (zur hundertsten Wiederkehr schen Stellungnahme stark VO iıhm ab) weıt geht, dafß den Islam
des Geburtstages vVvon Charles de Foucauld) und Merad, Charles de als eine aresıie charakterisiert, Vgl de Menasce, Permanence et
Foucauld regard de I’Islam yon Transformation (Art. ber Kraemer).

15 Reizvoll 1St CS 1Im übrigen testzustellen, da{ß dıe «Orıientations» 25 Vgl Une adaptation arabe du monotheıisme biblique : Revue de
des römischen Sekretarıats für den Islam, dıe eıne prophetische Spir1- Sciıence Religieuse WO12) 183 Vgl ebenso Mahomet, fut-ıl sıncere ?
tualıtät hne Bezugnahme auf den Propheten des Islams vertreten, VO  3 aa (191 49 Der VO der Revue de Scıence relıgieuse beibehaltene
der Prophetie generell eın Bıld entworten haben, das ın mehr als eiınem Tıtel Adaptation dart keinen Irrtum er Lammens’ Denken hervor-
Punkrt auf Mohammed padßt. Vgl Harpıgny, Muhammad, aaCQ) rufen, da der 1m Text verwandte entsprechende Begritf contrefacon
32972-3973 lautet. In der iıtalıenischen Übersetzung dieses ın der Civıiltä Cattolica

16 Vgl Arnaldez, Mahomet (Parıs 1974, Samml. Philosophie) 18 des gleichen Jahrganges erschienenen Artıikels 1St ıIn Überschrift W 1E€
tf. Hıer einıge der bezeichnendsten Stellen dieses Textes « Was auch Text das Wort contraffaziıone lesen.
dıe orlentalıstischen Hıstoriker davon denken moögen, S1e mussen 26 Vgl Les trO1Ss prieres d’Abraham, 64, eıne 1M Vorwort
ohl der übel teststellen, da{fß Mohammed selbst 1m Koran nıcht be- unserem Abrahambuch (Parıs bestätigte Stellungnahme.richtet, och sıch selbst wıiedergıbt... Man mu{l objektiv anerkennen, LD Vgl Pentalogie IL, 63-69, der orlıentalıstischen Zurück-
daflß der Prophet, W 4S selbst un! persönlıch Sagte, nıemals Mıt dem weısung der Rechenschaftsbericht VO: Blanchere und die These VOoO  3
verwechselt un! vermiıscht hat; Gott ıhm dıktierteBEITRÄGE  Ägypten vgl. D. Cahen; Note sur l’accueil'des chretiens d’Orient A  gestellt haben, ein Bewußtsein, das ihm gestattet, recht zu urteilen,  l’Islam : Revue d’Histoire des Religions, Bd. II (1964) 51-58.  und das weiter über ihn urteilt (hxjja, vgl. den griechischen Begriff  * Vgl. M. de Gandillac, Oeuvres choisies d’Abelard (Paris) 245 und  elengchos ), haben sie zweifellos gerade an das gerührt, was Moham-  Pentalogie, Bd. III, 266-267.  wesen.>»  med betrifft: Das offenbarte Wort Gottes ist sein Bewußtsein ge-  > Zu Raimundus Lullus vgl. Sugranes de Franch, Ramon Lull, Doc-  teur des Missions, Sammlung Nouv. Rev. de Sc. Missionnaire (Fri-  17 Vgl. unser Buch «Musulmaéls» (Parıs 1973) 53 &:  bourg 1945) und Pensee I, Kap. 13.  18 Außer dem Werk Massignons und seiner Schule sollte man Don  © Vgl. J. Kritzeck, Peter the Venerable and Islam, XIV und 301 Sei-  Miguel Asin konsultieren : siehe M. de Epalza, Algunos juicios teolo-  ten (Princeton 1964).  gicos de Asin Palacios sobre el Islam: Pensamiento Bd. 25 (1964)  7 Zu Nikolaus Cusanus vgl. de Gandillac, Philosophie und Gesam-  161-162. Dgl. Massignon et Asin Palacios, une longue amitie et deux  melte Werke.  approches differentes de l’Islam, cahier de l’Herne, 157 ff. Vgl. außer-  $ Der Ausdruck stammt von Guillaume Postel und bezieht sich auf  dem : Biographie et bibliographie systematique de Don Miguel Asin:  die von Petrus Venerabilis empfohlene lateinische Übersetzung des  al-Andalus 9 (1944) 268-291.  Korans. Vgl. Malvezzi, Islamismo e la Cultura Europea, 344 Seiten  *° Vgl. seine Beiträge in Monde non Chretien, Hefte 51-52 (1959)  +  (Florenz 1956).  und 70 (1964).  * Vgl. Basetti-Sani, L’apostolato francescano (nicht veröffentlicht).  20 Vgl. Anm. 4.  10 Vgl. Dom J. Leclercq, Pierre le Venerable et l’invitation au salut :  21 Artikel Islam (nicht veröffentlicht) 14. Siehe ebd. 7.  Bulletin des Missions 20 (1946) 145-156.  ?? Nach Meinung von Richard Simon ist der Islam eine «Nachäf-  ** Zu den «Konferenzen», die Johannes von Segovia vorgeschlagen  fung» des Judentums, was für den Vater der Bibelkritik Grund einer  großen Sympathie für ihn und für Grand Arnauld Grund einer äußer-  hat, vgl. D. Cabanelas, Juan de Segovia (Madrid 1952). — Vgl. A.  Camps, Jean de S&govie et le probleme de l’Islam : Nouvelle Revue de  sten Unnachsichtigkeit Richard Simon gegenüber ist. Vgl. J. Stein-  Sciences Missionaires, 14 (1958) 48-50.  mann, Richard Simon et les origines de l’ex6g&se biblique (Paris 1939)  *? Zu Voltaire, Volney und Bonaparte als Vertretern von drei typi-  und Penstes II, Kap. 3.  schen Haltungen während des Jahrhunderts der Aufklärung und der  3 Zu Newmans Vorträgen über «die Türken in ihrer Beziehung  Französischen Revolution dem Islam gegenüber, vgl. Penste II, Kap.  zum Christentum» und sein Verständnis des Islams als Wiedererwek-  I; siehe auch die Werke von D. Hadidi (Voltaire, Paris 1974), J. Gaul-  kung des jüdischen Zelotentums vgl. Pensee II, Kap. 5.  mier (Volney, Beirut 1961) und C. Cherfils (Bonaparte, Paris 1914).  ?4 Es muß zugegeben werden, daß diesem Weg niemand gefolgt ist  '3 Zur Analyse dieser verschiedenen Standpunkte vgl. R. Caspar,  und daß der Theologe, der in seinem Denken in enger Verbindung mit  Cours de th&ologie musulmane (Rom).  Kardinal Journet steht (dieser hängt im übrigen in seiner islamologi-  '4 Vgl. Mardis de Dar el-Salam (1958) (zur hundertsten Wiederkehr  schen Stellungnahme stark von ihm ab) so weit geht, daß er den Islam  des Geburtstages von Charles de Foucauld) und A. Merad, Charles de  als eine Häresie charakterisiert, Vgl. J. de Menasce, Permanence et  Foucauld au regard de l’Islam (Lyon 1975).  Transformation (Art. über Kraemer).  *5 Reizvoll ist es im übrigen festzustellen, daß die «Orientations»  ?5 Vgl. Une adaptation arabe du monotheisme biblique : Revue de  des römischen Sekretariats für den Islam, die eine prophetische Spiri-  Science Religieuse (1912) 183. Vgl. ebenso Mahomet, fut-il sincere ?  tualität ohne Bezugnahme auf den Propheten des Islams vertreten, von  aaQ. (1911) 49. Der von der Revue de Science religieuse beibehaltene  der Prophetie generell ein Bild entworfen haben, das in mehr als einem  Titel Adaptation darf keinen Irrtum über Lammens’ Denken hervor-  Punkt auf Mohammed paßt. Vgl. G. Harpigny, Muhammad, aa0O.  rufen, da der im Text verwandte entsprechende Begriff contrefacon  322328  Jautet. In der italienischen Übersetzung dieses in der Civiltäa Cattolica  1° Vgl. R. Arnaldez, Mahomet (Paris 1974, Samml. Philosophie) 18  des gleichen Jahrganges erschienenen Artikels ist in Überschrift wie  ff. Hier einige der bezeichnendsten Stellen dieses Textes : «Was auch  Text das Wort contraffazione zu lesen.  die orientalistischen Historiker davon denken mögen, sie müssen  2 Vgl. Les trois prieres d’Abraham, h. c., 64, eine im Vorwort zu  wohl oder übel feststellen, daß Mohammed selbst im Koran nicht be-  unserem Abrahambuch (Paris 1958) bestätigte Stellungnahme.  richtet, noch sich selbst wiedergibt... Man muß objektiv anerkennen,  ?7 Vgl. Pentalogie Bd. II, 63-69, wo der orientalistischen Zurück-  daß der Prophet, was er selbst und persönlich sagte, niemals mit dem  weisung der Rechenschaftsbericht von R. Blanchere und die These von  verwechselt und vermischt hat; was Gott ihm diktierte ... Wäre er der  D. J. Bijlefeld entgeht, die sich dem Standpunkt von Y. Moubarac an-  mehr oder minder bewußte Schwindler, wäre es doch so leicht und na-  schließt.  heliegend gewesen, daß er sich gesammelt hätte, ehe er die Antwort  28 Vgl. J. D. Bate, An examination of the claims of Ishmal as viewed  gegeben hätte und daß er sie als Offenbarung ausgegeben hätte, vor al-  by Mohammedans (London 1884) XIII und 352 Seiten, und Pentalogie  lem in dem Fall, in dem das Thema so wenig verschieden, um nicht zu  Bd. Va 250  sagen identisch, war. Würde man dann eine Persönlichkeitsspaltung  ?9 Vgl. Artikel Irenikon, aaO.  annehmen ? Dieses Phänomen paßt nicht zu dieser Hypothese, denn  39Vgl. J. A. Izco Ilundain, El conocimiento de Dios entre los Genti-  das Verhältnis zwischen Mohammed als Prophet und Mohammed als  les segun el Antiguo Testamento (Universität Löwen, Dissertation  Mensch ist konstant, ebenso wie das Verhältnis zwischen Koran und  1973) 35-57.  Hadith; ja es ist mehr als konstant, es ist geregelt und ausgewogen, und  91 L. Massignon, Le signe marial — Rhythmes du Monde, Bd. III  es ergibt sich daraus keinerlei erkennbare innere Störung in Verhalten,  10-23; vgl. Pentalogie, Bd. III, 112-115; Bilan de la Theologie du  Urteilskraft und Wirklichkeitssinn dieses Rasül (Boten, Propheten),  20ieme siecle, Bd. I (Paris) 385-386.  der vielmehr eine einheitliche Persönlichkeit gewesen ist im morali-  * J. Monchanin, Art. in Bulletin des Missions (1938) 10-23; vgl. G.  schen wie im theologischen Bereich, und in dem diese personale Ein-  Harpigny, Muhammad, aaO. 317-318.  heit sich verwirklicht hat durch ein völliges Zurücktreten vor dem ein-  3 Vgl. Henri Teissier, La vie d’une Eglise locale : Revue des Sciences  zigen Gott. Denn selbst da, wo er sich über sich selbst ausspricht,  Religieuses (Oktober 1974) 339-359 (Heft:.E/vangelisation en que-  spricht Mohammed im Namen Gottes. Dabei bleibt er stets fähig, die  stion).  unmittelbaren Worte Gottes und die Worte, die er im eigenen Namen  3# R, Arnaldez, Artikel in Missions Catholiques 94-95 (1964),  spricht, auseinanderzZuhalten... Die Offenbarung hat sich ihm mit den  19-38.  beiden unzertrennlichen Elementen dargeboten : dem Licht, das zu-  ° Vgl. M. Talbi, Islam et dialogue (Tunis 1972).  nächst blendet, dann aber erleuchtet, und dem ständigen Anruf, dank  3° Vgl. Actes du Colloque du Conseil des Eglises du Moyen-Orient  dem der Gläubige nach seiner Erleuchtung im Glauben und im Gehor-  ä Broummana (Februar 1975), 3342 (in arabischer Sprache).  sam Gott gegenüber verharrt. Als späterhin bestimmte Denker wie  Bägilläni den Koran als das innerste Bewußtsein des Gläubigen vor-  Übersetzt von Karlhermann Bergner  358Wäre der Bıjlefeld entgeht, d1e sıch dem Standpunkt VO:  - Moubarac
mehr der mınder bewußte Schwindler, ware CS doch leicht Uun! schließt.
heliegend SCWESCH, da{fß sıch gesammelt hätte, ehe dıe AÄAntwort 28 Vgl Bate, An examınatıon of the claıms ot Ishmal 45 viewed
gegeben hätte und dafl S1e als Offenbarung ausgegeben hätte, VOT al- by Mohammedans (London Uun! 352 Seıten, und Pentalogıelem ın dem Fall, ıIn dem das Thema wenıg verschieden, nıcht V, 250 tt.

ıdentisch, W dl. Würde INan ann eıiıne Persönlichkeitsspaltung 29 Vgl Artıkel Irenıkon, aal
annehmen ? Dieses Phänomen palßt nıcht dieser Hypothese, enn Vgl I17c0O Ilundain, CONOCIMIENTO de Dıi0s los Genti-
das Verhältnis zwıschen Mohammed als Prophet un! Mohammed als les e] Antıguo Testamento (Universität Löwen, Diıssertation
Mensch 1St konstant, ebenso WI1Ee das Verhältnis zwıschen Koran un! 35-57
Hadıth; Ja e 1St mehr als konstant, CS 1St geregelt und ‚USSCWORCH, und 41 Massıgnon, Le sıgne marıal Rhythmes du Monde, I1{
CS ergıbt sıch daraus keinerlei erkennbare innere Störung ın Verhalten, 10-23; vgl Pentalogie, ILL, 21 15: Bılan de Ia Theologie du
Urteilskratt und Wirklichkeitssinn dieses Rasül (Boten, Propheten), 201eme sıecle, (Parıs) 385-386
der vielmehr eıne einheıtliche Persönlichkeit SCWESCI 1St 1mM moralı- Monchanın, Art Bulletin des Mıssıons (1938) 10-23; vglschen WI1eEe Im theologischen Bereıch, und ın dem diese personale FEın- Harpıgny, Muhammad, aaQ SN /
eıt sıch verwirklicht hat durch eın völliges Zurücktreten VOrTr dem ein- 33 Vgl Henrı Teıssıer, La VIEe une Eglıse locale Revue des Scıences
zıgen Gott. Denn selbst da, sıch ber sıch selbst ausspricht, Religieuses (Oktober 339-359 (Heft :, Evangelisation Q UC-spricht Mohammed 1mM Namen Gottes. Dabe] bleibt C: fahıg, die st1on).
unmıttelbaren Worte Gottes Uun! die W orte, dıe 1mM eıgenen Namen Arnaldez, Artıkel Mıssıons Catholiques 94-95 1964),spricht, auseinanderAıuhalten. Die Offenbarung hat sıch ihm mıt den 19538
beiıden unzertrennlichen Elementen dargeboten : dem Licht, das 35 Vgl Talbı, Islam ei dıalogue (Tunıs
nächst Jendet, ann aber erleuchtet, und dem ständıgen Anruf, dank 36 Vgl Actes du Colloque du Conseıl des Eglises du Moyen-Orient
dem der Gläubige ach seıner Erleuchtung 1mM Glauben und iIm Gehor- Broummana (Februar 334 (ın arabischer Sprache).

Gott gegenüber verharrt. Als späterhin bestimmte Denker wı1e
Bägıllänı den Koran als das innerste Bewußftsein des Gläubigen VOTI- Übersetzt VO  -} Karlhermann Bergner
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